
wenig: St. \Volfg..,ng bei Pippinsricd 1637, <l:ts bereits 
1693 \\1ieder neu gebaut v.•urde, die Klo.usenk:lpelle zu 
\\7::!lkert.Sho(~n iun 1642, Edenholzhausen bei r\ rnbad1 

um 1646, Straßbad1 1652, die Sd1loßk3pcllc zu Lamer­
b:tt.fi 16;-1-, int selben Jahr dil.." zu dieser Hofn)ark ge­
hiir<:ndc Kir\i\~ Z\I Mar;h~f;nst<;in, M~rl;ibru11p u1n 16701 

Pasenbad1 um 1675, Oberhanden7.hofcn 1683/89, die 
Altöttingerhpelle zu Dachau 1684 (abgerissen 1803), 
Peilheim 1689, die Annakapelle und die Sakristei 
zwischen 1673 und 1693 sowie die Chorkuppel 1691 
zu Kloster lmlersdorf, die Würmmühl-Kapdlc 1693, 
Eglcrsricd Z\vist~1cn 1690 und 1694, die Kla.usenkapelJe 
1.u Hai1nhausen 1701, u1n l700 \Veitere Kapellen zu 
Zillhofen, Langcngern und Vicrkird1cn (diese 1803 ab­
gebrochen). 1709 das Oktogon zu Uncerweikertshofcn 
und die Kapellen w ßogenried. Oberweilbadi 1711, 
l71S, die 1791 \vieder abgerissene Kapelle zu Harrcs­

zell. 
Neben z:thireidlcn inneren und äußeren Teilun1b:tuce11, 
die hier nidit weiter Cr\vähnt seien, rallcn besonders J ie 
Turn1ncu- und -unlbauccn ins Auge, von denen d i'· 
Oberzahl (24) Zwiebelkuppeln erhalten, fünf davon 
zusätzlidt noch eine L:tterne, nul' 7 einen Spiti.hclm 
oder ein Satteldadl. 

Regtnce un,/ Rokoko 

.t\u1.:f1 hier seie11 wegen der fülle der Baucätigkc:it nur 
di..: \•ölligcn Nt'ubauten :i.ufgczählt: Obcrbachern 1722/ 
172(,, Schönbrunn 1723/24 (Zentralbau), die dortige 
Schloßkapelle 1724 (abgerissen 1835), die Feldkapelle 
zu l)etersh3uscn 1725, in Dadtau die Prölskapelle 172) 
(abgcbrodien 1791, ebenso 1803 die Pollnkapcllc), Al­
bersbach 1.wisd1cn 1728 11nd 1738, llcrgltirdien 1731 / 34 
(Zentralbau), die Johann-Ncpomuk-Ka1>elle 7.u Dadiau 
J732 {abgerissen 1803), 1734 zu Haimhausen die 
Schloß- und die ßrünndlkapelle ebenso die zu Hilperts­
ried. Rudelzhofcn 1735/ 50, Onmarsharc 1738, Sig-

n1er[shaus.~n 1754/ 55 (Zentr:tlbau), Dietenh:iusen '\'Or 

1755 und der lcczte noc.-h S-tt.•hcndc ~rößerc Kirchenbau 
des ausgehenden Rokoko zu \1ierkir<hcni erbaut \1nd 

aus;;cstattct 1763-1789. 1802 wurde die Kapelle bei 
<ler Rothsch\vai~c (erbaut 1764/ 66) und d ie un1 l7SO 
cnt$"tandene Udldinger K'1pcllc abgebrod1cn. 

19. und ~O. Jahrh1o·ulert 

Neben Kir('hcncr"''eiterungcn entstanden in1 19. Jahr· 
hundt"rt die Langhäuser der Kirche11 zu Langenpetr.cn­
bach, Großin~cmoos und Giebiog SO\vie 17 K:tpellen. 
<las Mcnnoniten-ßcthau• tu EichStock ( 1841 ), z wci 
cv:tngclisd1e Bethäuser zu Oachau und Lan7,enricd. 
ln unse ren1 Jahrhundert ist der Zu\vat.f1s an kirdllichen 
Bauten, hervorgerufen durch die schnell gestiegene llc· 
völkerungs7.ahl in den bedeutenderen Orten, \vie·der 

g:rüßer. So entstanden neue Kirchenbauten in Dachau, 
Karlsfdd, Hcbcnshav.scn, Schönbrunn und Ei<,i1cnried 
sowle ein Dutzend Kapellen. 
Zusammenfassend kann gesagt werden. daß dvr<.tiY„egs 
jeder <ler his[orischen Kirchenbauten scincrn Orte ·zur 
Zierde gereicht. Darüber hinaus befinden sid1 unter 
ihnen einige Sehcns,vürdigkeitcn, die Kunstfreundt -.•on 
\veit her anzuloll.i..en vermügcn: der frühe stille Gl..inz. 
der Petersberg-Basilikal die bäucrlic.+i-\vehrhaftc Dorf· 
kird1e "on Pa1st--reis. die K1osterkird1(~ der t\ugustincr· 
Chorherren zu [nders<lorf als Kernstück eines der mit­
teJ;ilt~rlid1cn geistigen Zcntre11 Altb:\)'erns, die Kirchen 
der kunstfreudigen Hofmar'kherrcn \' On S'-+iönbrunn 
und Sig1nertsh~n.;isen, die die 3ngesehcnstcn ßautncistcr 
ihrer Zeic besd1ältigtcn : Joh. Babt. Gunetuh•iner und 
Johann Michael Fischer, der auch die sd1öne Dorfkin-he 
von "Bergkirchen sd1uf. 

.t\nsdirifr de~ Vcrfai.l>Crs: 

Atdiitekt Max Gruber. S0-6l Bcr~kirchcn 55. 

Dachau - O rt der f{ünfiler 
Von l'rof. Dr. Ottilie Th i e rn et n n - St o t! d t n c r 

Ehi: D~chau durdt d1:1l Z\veiten \Xlcltkrieg so traurigen, 
internationalen l{.uf erlangte, lebte es in der V<>rstc1-
lung der' Gebildeten und insbesondere der Kuns[frcundc 
:th: Ort der Künstler. Als ~Künstlerkolonie" \Vt.trdc es 
genannt neben D:armstadt u11d \'(forpswedc. 
Mit Darn)stadt besteht keinerlei Ver\vandtsd1aft1 denn 
die dortige Künstlerkolonie war ein durch den \Villen 
eines fürstlidtcn Kunstrn:izcns, des Großheaogs Ernst 
L.ud~·ig von Hessen ins Leben gerufenes Gebilde. 
\\!lorpswedc hi11gegen ;st durdt:i.us v~rtl~i~hb1t', inl Teu­
felsmo<.>r bei Bren1en gelegen, hat es landsdlaftlidle 
i\hnlld1keit und \var zuden1, wie Dad11u, eine Enc­
deckung von Malern. 

Das Besondere, d:is cinc1n bt."stinlmten Ort auf dieser 
Erde anhaftet. ist uncrklärb:tr, :tber es ist unbestrirten 
da. E$ gibt eine Ausstrahlung, die gleid)sanl vo1n Boden 
aus ,„·irksan1 \vi1rd u nd die diejenigen forn1t oder unl­
forntc, die ihn be.sdircitcn. 
Dadlau hat eine besondere Jandschafrlid1c Situation, sie 
\var sc.·hon den bayerischen Hcr'l.ögen bewußt, die .si(..+. 
hier ein Sdt1oß errjc.-hcctc.n. Dieser 1934 zur Stadt er­
hobene alte ~1arktfle<.kcn baut Sich ben1erkCilS\\!'Crt 
sehön ouf der L"' J..nd weithin sichtbaren Keue sonfcer 
Hügel auf, die den großen See bcg1·enzten1 aus dcn1 
das Dad'laucr l\IJoos ge\vordcn ist. Dieses Moos '"':.tr. 
ehe.- es fast ganz.. der Trockenlegung und Kulti\'ieruns 
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verfiel, eine zauberh•fte l>ndschaft, ein Stück Erde, auf 
dem sid1 Naturgewalten besonders auswirken konnten, 
\\'ic die Stürn1e d es frühlings, d ie Son1n1erge,vitter, d ie 
Herbstnebel und die Schneeböen der harten Winter. Der 
Wechsel der Jahresz.citen schien hier heftiger ausgeprägt 
als anderswo. Dies alles lockte Fcinfühligc1 eben Künst­
ler, Maler, unwiderstehlich ~n. Es gab ja so viele Künst­
ler in dem nahC<gelegenen Münd1en n1it seiner Kunst­
akademie. Seitdern das ßudl von Carl Thiemann "Er­
innerunsen eines D :u;fl:t\tcr ~1alcrs°' crsc..+.icnen ist, d:ts 
in. einer „Ehrentafel", basierend auf einer durch Jahr­
z.ehnte gefüh rten Kartei, nahezu 300 Na1nen von 
Künstlern zusammenfaßt, die 1nic Dadtau verknüpfe 
sind, wissen wir erscmals ridtcig Bescheid über den Un1-
fang dieser Zuwanderung und können den 1\blauf von 
vcrsd1icdenen Epodien verfolgen. Zugleich rüt.-kcn d iese 
1'atsadien Dad1au als Künstlerkolonie an die erste Stelle 
gleichartiger N iederlassungen in Deutschland. 
\Was also die Entwid<lung 7.um Künstlerort betrifft. 
zeigt sich folgendes: Im Zusammenhang n1it den Be­
strebungen der frei.luftmalcrci begann ab ca. 1840 Da· 
chau und sein M<>os den Künstlern interess::a.nt zu v.rcr· 
den . Sie kamen und sie blieben hier jeweils kürzer oder 
länger als Bcsud1cr. Große Ersdtei1lungen sind dar­
unter: Christian Morgenstern, Karl Spitzweg, Eduard 
Sd1lcich, Wilhelm Leib!, Johann Sperl, spärer Max 
Liebermann, J.ovis Corinth. 1'1ax Slcvogt, fr itz. von 
Uhdc, Heinrich von Zügel, J.copold von Kalckrouth. 
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Her1nann Sto.ckn1ann: liöntls<ha/l, 01. 

Dit;$t;r „ßesud\tr\vc:lle" folgte eine zweite, die Dadiau 

nun wirklich zum Künsrlcrorc nlad1te: es war das 
Heranströmcn von i\1alern aus den vcrsc:hicdcnsten 
La1ldesteilen mit der Absid1t dc:s Sc:ßh;ift,verdeos. Das 
\V3rC1'\ nui\ Meister, die Jahre und Jahrzehnte in un­
unterbrochener Folge in Dacha\1 zubrachten, "'ie lto­
bcrt von H aug, H ugo König„ Bernhard Butters"ack, 
Otto Stri.itzel, Adolf Hölzel, l,ud~vig Dill, Lud,vig von 
Herterid1. Einzelne von ihnen haben D:id1au dann 
doch wieder verlassen, andere b lieben hie r auf Lebens­
zeit, wie Georg Flad, I::n1my \'Valther, Hans Mül1cr­
Dachau, Felix Bürgers, Ridrnrd Graef. 
Ganz besonders verdient un1 Dad1au als Künsclerorr 
n1ad1tcn sidi diejenigen Meister, die si<.fi h ier anb;tuten, 
ein K ünsdcrhcim 1nit Atelier errid1teten. Diese Bewe­
gung hat Ende des 19. Jahrhundcrrs begonnen und sie 
wurde wesentlich gefördert durch einen klugen Archi· 
tcktcn namens Georg Lude\vig, der in1 Süden des 
M:.'lrktfleck.ens direkt ans 1vloos angrenzendes Gelände 
ankaufte, parzellierte, u11tcr der ausdrücklichen, von 
ihm sog':lr testan1entarisch festgelegten Bestin1mung1 

daß hier nur KiinstJcrhäuser crriditct werden sollten. 
So entstand nac:h und nach d ie Villen- oder Künstler­
kolonie Dachau-Süd mit dem Rückgrat der heutigen 

\Vilnia von fritdrid1: Biurnn1straujl., Aquarell. 
lt.cpro: foto·Scuntr 



Herm•nn-Stockmann-Straße. Hier reihten sidt die 
Künstlerheime nebeneinander und es wohnten in oadl­
b•rlidier Verbundenheit Erich Otto Engel, Mox von 
Seydewir.z. Hans Müller·Dachau~ Ku.r t Grevel. 1\ugust 
Pf:alrz, Hugo Hatzlcr, \Xfilma von Friedrich, C:irl Bös· 
senroth und Otto R idJord Gans. Als Spädi110 hm 
1922 nodJ Carl Thfomann hinzu. Auch an anderen Str•­
ßcnzügcn erwuchsen jetzt Künstlerheime, als ~vichtigste 
wären z.u nennen d;i.s Haus ''On H1ns von Hayek und 
dasjenige von Hermann Stockmann, beide an der 
Mündiner Str•ße. 
Somit besaß D•chau nunmehr eine große, seßhafte 
Künsclcrschir, die jn freiem Schaffen hier mehr neben­
einander, als n1iteinander lebte. Denn sie schlossen sich 
nidlt vercinsmäßig zusammen. Die Jahre zwischen 
C•. 1890 bis zum ;\ usbruch des ersten Weltkrieges wur'­
den die große Zeit Dac:haus als Künstlerort. Es ist er· 
staunlid't, 'va.s sich hier alle-s zusamnlenfand an großen 
und vielseitigen B~•bungen und •ugleidt an besonde­
ren, originellen Me.nsd\cn, weshalb ja selbst heute noch 
in Dadlau die eine- oder andere Künstleranekdote die 
Runde macht. Es war einfach alles hier vertreten, von 
der Malerei aller Sparten, über die Graphik bis z.u·r 

llern1:11111 ßQ&!er: Aus dein DadJauer Moos» / l(/:1are11. 

Karikatur. Versuche Jnan wenigstens einen 'feil der 
hier' in Betracht kommenden Maler nach ihren Dar­
stellungsgebieten etwas zu Or'd.nen, so ist das möglich, 
obwohl es zuglcidt eine Einengung bedeutet. Denn die 
meisten der hier zu Nennenden ware1\ ungemein viel­
seitig und mandJe ihrer Werke liegen auch •ußerhalb 
solcher Klassifizierung. Immerhin - wie. veneichncn: 
Landschaftsmalerei (Georg Fhd, Ludwig Dill, Adolf 
Hölzel, August Pfaltz, Corl Felber, Felix Bürgers, Otto 
Erich Engel, Hugo Hatzler, Giulio Bed•, Kurt Gre­
vel), Tiermalerei (Hans von Hayek, späcer Max Feld­
bauer), HiStorien- und Wandmalerei (Robert von 
Haug, Ludwig von Herteridi) , Portät (Hans Müller­
Dachau, August Kallcrt, später Karl Sdlröder-Tapiau), 
Aquarell und Zeiclinung (f.mmy Walther, Wilm• von 
Friedrich, Maria Langer-SdJöller), Graphik (Carl Thie­
mann, Walther Klemm), Karikatur (Thomas Theodor 
Heine, Ridiard Graef). Und daneben solche Uni,·ersaJ­
künstler wie Carl Olaf Pecersen und Hermann Stoc:k­
mann, die sich iuf allen Gebieten, auch als lllustratorcn, 
hervortaten. Stock1nanns reizende Kjnderbiicher in dem 
weitbekannten Bilderbuchverlag Sdtolz in Mainz führ­
ten \ t. a. Dathaus Ruf über die Grenzen Bayerns hinaus; 
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\rlilhC'ln: 1Ve11hi:iuser: 
8t'i.s1e dtr !.falt'rin ,\/aria Langer·Scböller, <Jips. 

aber daß Da<.ha\I damals \veltbekan11c ">vurdc, dafür 
sorgten die hier bestehenden ?Ytalsdlulen mit ihrern Zu­
stro1n von Schülern und Schülerinnen aus aller Herren 
Länder-. A1l'I bcrühmtC$tCn \varcn \vohl die Malsd1ulcn 
von Adolf Hölzcl und Hans von Hayek. •b<r aud1 
Lud,vig Dill und Ign3t ius Taschner h3tten regen Zu· 

sprud1 und viele Erfolge. 
o~s also \Varen Dachauer Malst~lulen, \VOhingegen n1an 
von einer „Dad1auer M:tlerschule" eigentlidl nicht 
sprcdlcn k<tnn. Seit im Jah re 1905 das Buch „Neu-Da­
d lau„ von Arthur Roeßlcr ersdlien, ist zwar immer 
\vieder von einer Neu-Dad1auer-Sdn.1lc die Rede - zu 

Unrecht. Ncu-O:u.-hau 'vürde ein Alt-Dachau voraus­
setzen, das es nid1t gegeben hat, und die in diesem 
ßudl -:ds „ Dreigestirn..: vereinten Meister Lud"•ig Dill, 
Adol f Höh.el und Arthur Langhammer w>ren dia­
rnctra1 verschieden, ga11z. abgesehen davon, daß L:i.ng­
h:inln1cr überhaupt nur ein einziges Jahr in Dachau 

ge,vesen ist. Nein, d ie aus den ''erschicdcnstcn Landc-s­
ceilcn hier 7.usammcn gckommenen Künstler "'arcn [n­
d i vidualisten, und wenn sie etwas z\1s-:immenb:tnd, so 

war es nul" d:i.s Eine : die Liebe zu Dadtaus bcsondcr<:r 
L:i.ndsc.'haft und zu seinen1 starken Volkstum, zu dieser 

neuen Heimat, die sie sich ja selbst erkoren hatten. 

Aber hier wie überall beendete der Ausbrudi des Ersten 
\Veltkriegcs eine glückliche Vergangenheit, zcrst.örte 
Gewesenes und schuf ganz neue Verhältnisse. Dadt<tu 
als Ort der Künstler schien zunächst au.sgelösdtt. 

102 

Es \\131' dahL'r \'On größter ßedeucung, daß sid1 hier 

"erbJieberle Künstler und neu hinzuströn1cnde nadi 
Kriegsende sam1ncltcn und erstmals zusan1mensdilossen 
:zu einer Gemcinsdlaft-~ die sie zunächst „Künstlergruppe 
0.a<.itau" und später r Künstler-V crcinigung-Dadiau" 
(K VD) nannten. Diese K VD be<telit heute noch und 

dokumentiert sich in einer alljährli:c.ticn l--Io-d1so111mer­
Ausstcllung i1n Da<.·hauer Sdi.loß. Tn verdicnst,·o!lcr 
\X'eise führe sie Dachaus Tradition als Künstlerort fort. 
Karl Huber (der derzeitige Vorsitz~nde)J Richard H u­
ber. Willy Dicninghoff, Ouo Grass!, Otto I'udlS-Da­
<.itau, Otto Fud1s-Et7.cnhausen und seine G:iccin Enii, 
Paul Erbe, Paula \Xlimnlcr und i\<lnria L1nger„S<:hölJer 
s:i11d als ihre Hauptstützen zu nennen und verblieben, 
nadlden1 der Tod in den lt\Ltcn Jahrc1l r-ei<.'he Ernte 
gt:halten hat. Rü<:kbJickend sei ~n Otto \'(lirschi11g (ge­
storben J 919) gedadn. Es folgten Walther von Ruckte­

sd1ell 1941, Adolf Sd>inncrer 1949. Maria Debus-Dig­

neffe 1956, August Kallert 1958, der ßildhaucr Wilhelm 
Neuhäuser 1960, \'\liln1a ,·on Pr-iedridl 1963. Arank<t 
\'\'irsching 1965, Henry Niestlf 1966, Carl 1·hicn1:tnn 
1966. 
NcbcJl der ~1alcrci ist die Bildhauerei in Dad1au stets 
zuriickgccrcten. ?\1an dirf aber doch lgnätius Taschner, 
den Freund von Lud\\•ig Thoma nicht vcrgcssc:l'l und 

ferner \'\l ilhelm Neuhäuser. beide hier scßh;ift. Und 

Paula \'Vintnu:r: frai' in Oacboruc-r Trad11, Öl. 
R('pto: Fot1.1 S\')SI\\'/ 



<.:aY/ TIJit111an11: 
(.;.'egt>nsoun~. Farbcnholr.scbuitt 
Klhd1,·1;: 
f r.i.u Prof. t>r. Thi<"m~n11•Stol"hn~r 

August Kall~rl: Brrgkird,en, Hol~sdn1i1t. 

sdiließlich Walccr von Ruck<eschell, den lcidensdiaft­
lichc11 Fremden, der mit seiner (iattin, der Keran1ikerin 
Clary, hier ein Haus baute und dessen besonderer _Le­
bensstil weithin das gesellschaftliche Treiben in Dachau 
bestin1n1te. Als heutige Bildhauer sind zu nennen Erich 
Gru11d und Er,vin Borg\\•:trdt. 

Nad1dcn1 sid1 durch 'fhiemanns Buc.fi die historisd1cn 
Ta<Sachen über Dadiou als Ort der Künstler geklärt 
haben, beginnt sich auch eine stilistisd1e Gruppiert1ng 
der hier gesd1a.ffencn ]\falcrci abzuzcid1ncn, 'venig:stens 
soureit es die für Dad11u j:t besonders \Vid1tlge Darstel­
lu11g des Mooses betrifft . Groß ist die Gruppe der 
naturalistischc1l Freiluftmaler, die m:tn vielleicht nadi 
ihren1 n1ehr rorruantisd!en o<lel' meh r rcalistisd1cn Ch:t­
raktcr untergliedern könnte. Sie reid1t bis in die Ce­
gcnwarc mit Rid>ard Huber, Willy Dicninghoff, Paul 
Erbe, Thoryll H:lrtnlann. Für das, \VJ.S sich d:ann 11och 

als spezielle Dae-stc:llung des lvlooscs abzcicl1nct, kann 
nlan nicht nlehr von Gruppen sprC«.ben, hier handelt 
es sich unl zwei einzelne Künstler. Unverkennbar h:it 
Carl ·rhiemann in seinen frü hen farbcnholzschnitten 
(1 908 ff.) etwas wie eine „stilisierende" Mooshndschaft 
geschaffen. Ihr haftet ein tiefgründiger Form\\'ille an, 
<lcr g:inz moderne Gedanke, das Kunst\\•erk über die 

absolute Naturg·cbundenhcit zu erheben. Hierfür w:ir 
der F.rbcnholzschnitt ein vorzügliches Darstellungs­
mitte1. In späteren Jahren hat ThieJnann die ?vloos-

R1.:pro: F0to·Stun~1 l:inds.ch:ift sehr v iel getcicl1net und gen1alt und sich da„ 
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bei nodl einmal stiJjstisch ge""·~ndclc. Dies hier" darzu ­
legen, würde iu weit führen. 
Der" zweite Einzelgänger und Außenseiter ist Hermann 
Bödctr. Er lebt stit 1920 in. München und hat d:u D>.­
dlaucr Moos zum Hauptstoff Kincr Aqu-arellmalcr"ci 
gcmad11. Noch heute durchstreift <r unsere Landsdi1ft 
und sammelt l\'awrstudicn. Aus diesen komponiert er 
seine großen Moosbilder, die den besonderen N~cur-„ 

gewalten gelten in diesem sterbenden und zum Groß­
teil schon gestorbenen ?\1oos. So1nit kann n1a.n ihn dein 
Begründer und Vertreter einer „dranlatisictcndcn•• 
Mooslandschaft nennen. Eine Geschidue der künstleri­
schen Darstellung des Dachauer Mooses - eine schöne 
kunsthistorische Aufgabe - wird Thiemann und 
Böckcr, so vcrsdlied.en sie audi sind, zus:amme-n nennen 
als ditjenigen, die neue Wege beschrincn hoben. 
In dem \ICrwirrten. Kunstbetrieb unserer T-age ist die 
KVD eine zwar kleine, aber ge.sundc Zelle. Sie hat es 

nicht lcidir. Im Rücken Dadlaus große 'frad irion, vor 
$ich die Verpflichtung dcrn modernen Dadlau gegen­
über, da$ jctl':t unter zielbewußter Führung einen 
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schnellen Aufschwung ium Jndustrieorc nimmt. Ein 
Satz, der immer wieder zum N•chdcnkcn auffordert, 
l:iutet: „Oie Kunst ist uns gegeben, damit wir an der 
Wirklichkeit nicht zu Grunde gehen.• Die Wirklich· 
keit, das ist in unserm. falle das wiruchaftliche Auf­
blühen der rciz,•ollen Sudt 02chsu. Das .zu Grunde 
gehen• meint natürlich nicht e;n stbredtlidics Abster­
ben, aber es denkt an ein Versinken im Allräglidlcn, 
i1n Materiellen, an ein Eintrotkncn aller [n1pulse eines 
hühcrc111 auf geistig~künsrlcrisdlc \\!lcrtc hin gerichte­
ten Sinnes. Nein, dieses Verarmen darf in Dachau nie 
gcsdichcn. Halten wir eisern d:lran (esc, daß hier wir­
kende, geheimnisvolle- Kr2fte des Bodcn.s uns dazu vor­
bestimmt h:abcn, mit dem Llcht der Kunst in das 
Dunkel der Zeidiiufte hinein ~u lcuditen. 

An.:.hri(t der Verfasserin : 

Fra.u Prof. Dr. Ottilie Thiemann-Stoedtncr, 806 Dachau, 
1 Icl'1nann·Stodt.m11nn-Stt>lße 20. 

Jt~pro: Foto-Stulw.-


